1 


i 


1 


Digitized  by  the  Internet  Archive 

in  2014 


https://arcliive.org/details/ottoschneid45_4 


13.1.1971 

Delp  •  sehe  v  erlagsbuchhandliing , 
Miinchen 

2.ch  r^c^r-'-^ibe  Ih-oen  airf  Vamsch  meinen  Yei'lesors,  der  selbst 
nichG  mir  im  t^rof  it  interecsiert  ist  und  LUt  einen  bedeutenden 
deutschen  Ve -lag  susa^'n-enar-beitcn  n^öchte .  zimMchst  in  Zusar.-Tienhaiis 
mit  meinen  Schriften.  Er  hat  soeben  0.ub  i^agnis  unternoiai^en,  ein 
>aei:.es  -.-.ich  meiner  I-yrik  deutsch  horausr.ubrinren.  r.s  fehlt  ihm  aber 
an  Verbindunsen  in  De^itschland  und  andern  ranz  oder  teilv/cise  deutsch»z$ 
sprachiGon  L^lndern,  so  dali  er  die  Verbrcit;un^  eines  'iailes  der  i.Auf- 
la£;e  Innen  anbieten  möchte.  Lr  köim-cc  innen  auch  dio  Gf x^cet-I-latten 
zwi  .)ruck  einer  2.Au:?lase  leihsveisc  trerlassen.  ^^.inen  -rospekt  dieses 
Büches  finden  Sie  beilier:end  imd  das  üucii  selbst  Können  Sie  auf  Wunsch 
kostenlos  haben. 

Gewi:^  wird  Sie  ein  andej-os  1^70  erschienenes  3uch  interessieren, 
dessen  .fir>Keij:;e  ebenfells  beiliegt,  "The  ^'^anr^Aade  Hell,  a  Search  for 
Rescue",  das  ich  deutsch  geschrieben  und  ins  EnglisOie  übersetzt  habe. 
A-uf  '^nmsch  wird  linien  sowohl  das  Buch  als  auch  das  deutsche  L.anuskript 
2;U;_,euen» 

1970  brachte  derselbe  Verlag-  auch  meine  künstlerische  Ausgabe  des 
biblischen  Buches  -"<uth  heraus  (s. Prospekt ).  wenn  Ihr.en  die  Zeichr.unüen 
gefallen  und  vjenr.  oie  an  einer  deutschon  Ausgabe  iz.;üere£siert  sind, 
könnten  /iie  aucn  dieses  Off set-?^aterial  leihweise  bekoinnien,  vielleicht 
kostenlos.  In  einem  meiner  englischen  Joertrasung  analogen  Geiste, 
cl.h^nicht  in  Hxttelalterlicher  Auffassuiis,  sondern  in  lebendiger  ilach- 
empfinduns  des  antilien  Originals,  wlird.i  ich  den  hebr^iischen  ü}ext  auch 
ins  Deutsche  übertragnen. 

■/ieli  eicht  kennen  Sie  Ä-aCällig  das  19G0  von  Alinari,  i-Uorenz, 
hcrausc;ebrachte  Alburü  meiner  Gemälde  und  Sfcjlpturen.  waiirsc heinlich 
wäre  Alinari  bereit,  iiiij^  cn^aiscli-f ranaösisoh-italienischen  Text 
eine  der  drei  Sprachen  a.urch  die  deutsche  zu  ersetzen,  wenn  ein  deutsciEc 
Verlag  von  Bedeutung  das  beantragen  sollte. 

erlauben  Sie  nir  schließlich,  eine  kleine  ivlonographie  zu  erwrllinen, 
über  meine  Klonst ,  die  1%^  eine  Galerie  in  Toronto  publiziert  hat.  Der 
Text  v/urde  von  zwei  kompetenten  Autoren  .-eschrieben,  oie  ist  zie.nlich 
reichlich,  auch  farbi^^,  illustriert.  Die  Galerie  existiert  zwar  nicht 

./. 


mehr,  aber  der  Besitzer  hat  alle  Icechte  an  dem  Büclilein  uiid  das 
gesamte  Gl'f  3et--Iaterial  mir  überleben,  so  daß  eine  deutsche  Ausgabe 
leicht  und  mit  miniinalen  Kosten  berste ilbar  ist. 


Ich  habe  eirxe 
1 arischer  Projekte 
v/är^  ich 


v/är^  ich  s(5'-ir  erfreut ,  SJ^rri  w 
r re  ..mdlic h  nähert ret encs?;..^  11 

5  ^  K 


Frille  literarischer,  philosophischer  und  Icünst- 


neDrv  IC 


S: 


'S 
C«5 


5- 

i>2 


o 


o 

(Tb 
Co 

o 


o 


Co 

o 


Co 

K 

Co 

O 

s: 

o 
o 

Co 


1  ^ 

Co 


Co 


Co 


Ol 
5 


X 


^3 

s: 

Co' 


Co 


o  ^ 

~.  CO 

O 


Co 


(^  s 
s: 


o 
o 


o6 . 


ise  schon  arbeite,  dcch  jetzt 
iisherir;eii  »ichalTen 


od 

A  V 

■>! 

Ö 

circ 

CO 

'S 

s: 

rS' 

o 

s: 

sta 

s 

Co 

O 

ber,. 

Co 

^ ,  J, 

ubi 

Co 

s: 

;5- 

25 

o 

"-^ 

? 

S' 

s; 

Co 

O 

o 

Co' 
§■ 

Co 

ö 

Co 

so 

Co 

OS 

Co 

o 

Vi 

Co 

^ 

s: 

>! 

Co 

ns 

OS 

O 

Co 

S 

Ö 

?r 

s 

Co' 

'S 

Co 

o 

05 
Ö 

OS 

cP.ocmieid 


1'^ 
<~f' 

OS 
0 


o 
s 

a 

Co 


C/3 
O 

3 

00 

r 


29.1.1971 

Verelirter  Herr  Heinrich  Delp! 

Für  Ihren  Brief  vom  25«d.iw. ,  der  nicht  nur  geschäftlich  ist,  sondern 
Ihre  edle  Gesimiimg  unmittelbar  zum  Ausdruck  bringt ,  eile  ich  Ihnen  zu 
danlcen» 

Da  öie  das  belangvollste  der  von  mir  vorcebrachten  Themen  heraus- 
greü'en  und  das  deutsche  i^ianuskript  ("Llensch  v/ohin?  Line  Gecenv/artsdeu- 
tune,  ein  Versuch  zur  Rettung")  das  dem  enclischen  "The  ■.;an-I.:ade  iiell" 
zu  Gininde  liegt,  zu  sehen  v.ainschen,  vrürde  ich  es  Ihnen  natürlich  sofort 
schicken,  kann  das  aber  leider  frühestens  erst  in  10  Tagen  tun.  In  diesen 
Buch  kom]nt  es  zv/ar  nicht  auf  die  Tatsachen  an  sich  an,  sondern  auf  die 
notwendigen  und  die  möglichen  ochlulif  olgerungen,  sodaß  es  nicht  eigentlich 
inaktuell  v/erden  kann;  aber  die  Richtigkeit,  bzw.  Giltigkeit  der  Tatsachen 
muß  selbstverständlich  gewaiirt  sein,  ^,B,  darf  ein  vor  kurzem  Gestorbener 
unter  keinen  Umstanden  wie  ein  Lebender  erv/ähnt  sein,  selbst  v/enn  das  die 
Schlufieolgerungen  nicht  beeinflußt.  Im  Tempo  unserer   -eit  ereignet  sich  ja 
so  vieles,  das  solche  und  weitaus  wichtigere  2ichtigstellungen  oder  Lrg3i- 
ZTingen  erfordert.  Ich  muß  also  das  ganze  :.:skr.  auf  solche  v^tellen  durch- 
suchen und  für  Korrekturen  sorgen.  ~  iiiine  .iöglichkeit  der  otreichung  von 
Kapiteln  werden  oie  voraussichtlich  auch  nicht  finden,  da  alles  mit  allem 
intensiv  verbmiden  ist.  xolitische  i-i'obleme  ergeben  sich  aus  natiirwissen- 
schaftlichen,  soziologischen  und  geisteswissensciiaf tlichen  Jatsachen,  und 
nur  die  Darstellung^  und  Analyse  der  Probleme  fübrt  zu  realistischen  Lösun- 
gen, oder  zu  einer  Lösung,  der  Rettung  vor  dem  Untergang,  wäre  vielleicht 
Teilung  in  2  .kleine  Bände  mit  dem  Charalcber  Ihrer  öerie  in  Linklang  zu 
bringen? 

Ihres  vollen  Verständnisses  fühle  ich  mich  völlig  sicher.  In  Ihrem 
ungemein  belangvollen  Katalog  fällt  mir  Ha.nners  Euch  über  Hitler  am  meisten 
auf.  i'rüher  oder  später  werde  ich  es  gev/iß  lesen,  t  er  Ankündigung  nach  ist 
es  offenbar  im  Geiste  echter  Unvoreingenommenheit  geschrieben.  D&  es  um 
dieses  immer  noch  so  strittige  Thema  geht,  würde  diese  i-ubliliation  einen 
ebenso  Icühnen  wie  verdienstlichen  Versuch  bedeuten,  obzwar  der  Verfasser 
nur  die  in  Hitlers  engerer  Heiiaat  gegebenen  Vorbedir^gungen  zu  lintersuchen 
schein-c,  doch  weder  die  konkrete  Lage  und  den  psychologischen  :^ustand  des 
deutschen  Volkes  in  jei^e^  ^^eii^  noch  das  psychopathologische  Phänomen 
Hitlers  selbst.  Ich  getehe,  diese  Arbeit  nicht  ganz  unverdächtig  zu  fin- 
den. Aber  um  jede  ^Jngerechtigkeit  auszuschließen,  bedenke  ich,  daß  auch 
mein  genanntes  Buch  i-ianchen,  die  es  überhaupt  nicht  gelesen  haben  und 

^b,w. ) 


flüchti^;eii  Lesern  verdächtig  erscheinen  kaum  oder  r^ar  muß.  Da  die  kriti- 
sche Anal7/se  grundsätzlich  gegen  Alle  vorgehen  muB,  um  den  Untergang  ab- 
v/ehren  zu  helfen,  kann  man  mich  an  einer  Stelle  für  einen  Koramunisten, 
an  einer  andern  für  einen  militanten  Antikoniiauiiisten  halten.  Erst  die 
Gesamtheit  macht  dem  wirklichen  Leser  klar,  daß  es  hier,  in  solcher  Konse- 
quenz  wohl  zum  ersten  Llal,  ei^iziS;  um  e^loba^^e  Rettung  geht,  u.zw.  um 
jecien  i'reis*  'Sb 


o 
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urch  das  Inhal tsverzeicgmisi  un^  dei|  Index  (den  deutschen  Index 


habe  ich  noch  nicht  gesciirie^en)  ;|/ir(£  di^  Ireientierung  sofort  erleich- 
tert. 2  col 


Koch  weiß  ich  nicht,  v/o&r-ci&  icl:| '|h2|  Sochherziges  Geschenk  des 


Buches  von  Doerdelmag. 


"::in^rh(^te2^  |ii(ä<|v  Bundesrepublik"  verdiene. 

..leinen  innigsten  Dang 

"i-he  Lian-LIade  iM.l"  ist  oint^weg^  §nc^k  Badg  vaii%;heim.  Damit  3ie 
nicht  das  eine  Lxenp|;ir  der  cfediÄte  ^.|t  g%--n  |r.  |lel--  iainz  zu  teilen 
brauchen,  v/erden  Sie^':  latürlicji  Ij^ä"  eJjlries'^rhiLtenS 
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Schneid 


12,  i.lOT 


Vereiiter  iierr  neinrich  Delp, 

nach  i^iiiitref ren  Ihi'es  ermutit,"encLen  Sclireibens  vom  sind 
drei  Sendungen  an  oie  dJDp;e{^,oj^eni  nein  Brief  vom  29»I»f  "The  Man- 
Llade  iieli",  leider  mit  gewöni-ilicb.er  lost,  imd  "Las  spHite  Gedicht", 
Liit  L-uftx)ost.  i-inen  neuen  Briei"  von  Ihnen,  der  vielleicht  untor- 
v.'egs  iso,  hätte  ich  lieber  ab^jewartet,  kann  Ihnen  aber  nitteilen, 
v;as  oie  begrüßen  dürften: 

Icü  arbeite  an  einer  or(;;ani sehen,  sowohl  fiir  die  ceisti^e 
lütruktur  als  auch  für  das  praktische  oiel  unsch^:dlichen  Kürzung, 
die  den  bini'an^^  des  .Buches  etwa  auf  den  von  "Diktaturen  im  i^acken", 
v/enn  nicht  noch  inehr,  reduzieren  würde.  :  ach  Tunj.ichkeit  vermeide 
ich  mechanisches  o breichen,  baue  da  und  dort  ein  wenig  um  und  finde 
es  zuweilen  ratsam,  die  i'atsachen,  aus  denen  die  Uchlul^olcerun-^en 
sich  ergeben,  noch  laiapoer  darzustellen.  -Oas  bedeutet  allerdings, 
daB  die  10  xage,  an  die  ich  anfanf;s  f;edacht  hatte,  zu  V/ochen  v/er- 
denj  anderseits  wird  die  erf orderiieh©  Zeit  auch  davon  abhancen, 
ob  icn  wie  bisher  alle  andern  Arbeiten  werde  zijrückstellen  können, 
üobald  die  Arbeit  beendet  ist,  schicke  ich  Ihnen  das  .Manuskript 
mit  Luftpost, 

Gewiii,  üie  sollen  es  unverbindlich  lesen.  Ich  hofi'e,  daß  Sie 
völlig  frei  besdriließen  werden,  es  in  lirire  Serie  aufzunehmen« 

Ich  grüße  Sie,  verehrter  nerr  Delp, 
ergebe nst  Ihr 


Otto  Schneid 


23.11.1971 

Sehr  verelirter  Herr  Keinxdch  Deip, 

üepslichen  Dardc  fiix'  Ihren  Brief  vom  19*  d#Ii# 

Sie  sciireiben  als  Verleger  und  oliD.e  Iliren  viillen  wird  es 
völli<5  deutlich,  daß  Sie  nin  I'.ensch  sind.  Ilire  warmiierzige 
AufnahmG  des  lyrischen  Bfindchens  überrascht  mich  nicht« 

Sie  hahen  durchaus  recht.  Ich  habe  av/ei  i?'ehler  begani;::en: 
i)  Indem  ich  zustiriiEite »  da*^  Ihnen  daG  englische  Buch  mit  ge- 
wölrmlicher  Post  goschiclrt  ¥/erd.e»  2)  indojoi  ich  meiner  iUabitiou 
fol£';te»  Ihnen  ein  Lintadelises  Manuslccipt  zu  schicken,  statt  es 
Ilinen  zunächst  so  vorzulegen  v/ie  es  v/ar» 

Ja,  war,  denn  inzwischen  bin  ich  gut  vonvärtsgekomoien  und 
bin  waiir  sc  heinlich  in  einer  v/oche  fertig,  if'ür  oie  dürfte  es 
vermutlich  einerlei  sein,  ob  Sie  es  eine  iVoche  früher  oder 
spjtter  erhalten,  i^'alls  Sie  aber  aus  einem  mir  unbekannten 
Grunde  darauf  bestehen,  es  sofort  zu  bekomiuen,  brauchen  bie 
zair  nur  zu  telegraphieren,  worauf  ich  es  sofort  lidt  Lufti>ost 
absenden  werde.  Inzv/ischen  leg:e  ich  das  Vorwort  bei  und  sende 
es  dar^n  nicht  Trdt  dem  Manuskript. 

Im  unv;ahrscheinlichen  Falle  Ihres  Telegraüuns  braucht  dessen 
Text  nur  aus  dem  .ort  URGENT  zu  bestehen  (da  nicht-englischer 
Te:rt  nancbxcal  ver3tUnr'?elt  eintrifft).  Die  gelrürzte  Adresse: 
scl'Jioid  laurelcrest  doi'msvlew  ontario  canada. 

Ich  grülje  .  ile,  i..crr  j.:.oinrich  -i^elp, 

in  aufrichtiser  l'irgebenheit  lin? 


Otto  Tjcbieid 


12. III. 1971 


oelir  verelirter  iierr  Jelp, 

limjfeLnfsen  Sie  meinen  zv/eü^achen  Danli,  für  Ihr  gütiges  Geachenk 
und  füi'  Ihren  neuesten  Brief,  vom  S.  0,:  • 

Das  Linderheitenbuch  ist  une;emein  verdienstlich  und  bedeutend; 
es  gereicht  Ihnen,  den  Herausgeber  und  den  Autoren  zur  hhre.  Ich 
möchte  liinen  viel  darüber  sagen,  wenn  ich  mir  nicht  angecichts  Ihrer 
gegenwärtigen  iirbeitslast  einen  langen  Brief  versagen  müBte. 

Ich  begrüße  Itiren  Beschluß,  mein  Buch  nicht  nur  einem  Leirbor 
zusu¥;eisen,  der,  wie  3ie  sagen,  für  ein  Fachgebiet  zuständig  ist, 
wahrend  dieses  Buch  rja  aui'  mehreren  Sachgebieten  beruht;  sondern 
es  dann  auch  von  Ihrer  persönlichen  ./arte  aus  zu  betrachten. 
Inzwischen  wird  wohl  das  englische  Buch  eintreffen  und  die  ..öglichkeit 
des  Vergleiches  der  beiden  Texte  dürfte  Ihnen  nicht  unwillkomiien  sein. 

jjiit  herzlichem  i^ahk  und  Gruß  bin  ich  Im?  ergebener 


Otto  ochneid 


.j'iG  kam  es  nur,  daß  alles  so  verlief? 
v^o  kam  dies  «eh  daher,  die  ban^-e  i^'raget 
Die  ohne  Antwort  bleibt f  vjte  i%cht  an  Tage? 
Die  ^omie  scheint  nocii  mächtiG,  aber  schief« 

Die  stw-uTie  BlmuQ  ip.t*s«  die  wieder  riei', 
Wie  iiaraer,  weiiri  ich  weiß  und  fast  versaget 
>.eil  '.^eit  Gich  dahin  neif?,t,  ?/o  ich  versage 


16. IV. 1971 


Sehr  verehrter  Herr  Celp, 

der  vorlietjeiide  Brief  und  Gru£  ist  kein  Jiusdruck  von  bn^^eduld, 
sondern  bezieht  sich  auf  eine  andere,  für  oie  vielleicht  belanglose 
An^eleg,enUeit. 

iSeit  Jahren  suche  ich  liieine  einstige  Bibliothek  zu  rekonstruieren 
und  fahnde  nach  den  jevvfeils  notwendi^^en  Büchern,  sov/eit  sie  ivj?  nich 
erschwinglich  sind,  i'alls  Ihreo  Verlagsbuchhandlung  eine  Sortiment- 
abteilunt,  angeschlossen  ist,  könnten  oie  mir  vielleicht  einen  I'eil 
der  gesuchten  ./erke  liefern,  ueiiri  nicht,  lasr.;en  oie  bitteijp  dieses 
Anliefen  mibeachtet. 

ich  bin  zun-ichst  an  griechischer  Philosophie  und  Literatur  inter- 
essiert« i-'S  ^ab  einjLiial  viel  bei  lieclam  und  in  andern  guten  und  billi- 
gen Ausgaben.  Ich  suche  (griechische  und  übersetzte  Texte  und  ziehe 
unter  den  iTDersetzun^ien  die  deutschen  vor*  Gern  würde  ich  auch  einige 
der  vorhandenen  Bilinguen  erv^erben.  Jetzt  brauche  ich  vor  allem: 
iiermann  .Diels,  Die  ii'ragnente  der  Vorso].a?atiker  (gr.u.deutsch) ,3Bde. 
Oder  als  Ersatz  .-ilhelm  ciestle,  Die  Vorsokratikeri  oder  die  gleichnaini- 
ge  ochrift  von  /ilhelia  Gapelle,  ebenso  den  Originaltext  oder  eine 
Übersetzung  der  Kei^helal  ("wölken")  von  Aristophanes. 

und  vor  allem  die  nauptv/erke  der  folgenden  Autoren: 
ot.  Augustinus,  Giordano  Bruno,  Jakob  Böhine,  Bescartes,  öpinoza, 
Locke,  Aeibniz,  Voltaire,  ilousseau,  Goethe,  Bant,  Bchelling,  Schopen- 
hauer, i.ierkegaard,  uietzsche,  ..larx,  Bergson,  Breud,  Jung,  wlh.Reich, 
Beidegger,  Jaspers,  oartre,  George,  Ailke. 

-erm  Bie  rair  i.ataloge  schicken  können,  so  lassen  oie  sie  bitte 
nit  ^uftpost  absenden  und  erlauben  oie  air,  Ihnen  die  Besten  zu  er- 
setzen. 

ii;iit  GruB  und  Bank  ergebenst 
Ihr 


Otto  Bciiiieid 


25.iv. 1971 


Verehrter  Herr  heinrich  Delp, 

ich  hutte  gezSrert,  ob  ich  mich  in  einer' ^oac he,  die  vielleicht 
nicht  die  Ilixe,  i.oncori.  mir  die  raeine 'ist,  d.v.  oie  v  enden  darf,  aber 
angesichtjs  Ihrer  liebensi^di^en  irnUvort  bedau'ere  icn  es  nicht  und 
danl:c  Ihnen  vor  allein  recht  herzlich  fi'ir  Ihre  freundliche  Interven- 
tion.  Vor  19^9  natue  nir  .^ac sov.it 2.  sci-.e  .--.taloje  geschickt  und 
ein  feilchen  aeiner  damaligen  (Verlorenen)  üibliothek  stainmte  von  ihn. 

Inzv;ischer^.  cloc?-  hat  nein  Blicherbp^rrf  -eitrehende  ^;i»^Bir^  erfahr- 
ren,  v,eil  ich  ne ine  Arbeits^luiie  gc:„x^.c^-u  l.^.^^,     u....  c._.-^.-  .  ici.en 
Bandes  bereite  ich  Jetzt  ein  Buch  im  i-lormalf ormat  vor,  eines  von 
drei  von  einander  unabh^n-i-en  B-chern,  die  fr^iher  ein  einziges 
Geworden  würen.  ..iner  laeiner  C-rU^ue  f.u-  -xo^e  Teilung  .:.r  ..er  -v/eifel 
daran,  daß  ich  für  die  uiTifan^r eiche  philosophische   .rbeit  Übernaupt 
einen  Verlag  finden  würde.  Dieses  kleinere  wird  heiiien:  Grundle^^ung 
eines  agnostischen  Jeltbildes.  ^c-.  cciiuze  die   irbeitsaeiitnicht  viel 
länger  als  ein  Jahr.  Ich  muß  auch  einen  Veg  finden,  das  ganz  icurz 
Harrassowitz  mitzuteilen,  dejnit  er  sich  über  den  ünterschied  zwischen 
Ihrem  i^rsuchen  und  laeiner  üesteilung  nic^t  wuiiJeri..  -  ir  diese  ..rbeit 
kann  ich  fast  alles  aus  mir  selbst  hervorholen. 

Jiese  nlcLste  -U-beit  tue  ich  z^va^  :iuch  nicht  nur'f^ir  riich,  sondern 
denke  dabei  an  die  .lenschneit,  aber  niciro  so  ausschlie-aich  v;ie  das 
bei  der  schon  beendeten  Arbeit  der  Fall  war. 

Angesichts  Ihrer  /Arbeitslast  weiß  ich  Ihre  ünei^^ennlltzige  Teilnah- 
lüe  an  meiner  oache  besonders  zu  scn^itzen  und  ,vimoCiie  aiir,  Ihnen 
dafi-'r  danken  zu  können. 

uera^e  .eil  i-..  an  unserer  ..usammeharbeit  so  inbensiv  interessiert 
bin,  bitte  ich  oie,  mir  zu  glauben,  daL  ich  gern  noch  warte. 

Ihr  aufrichtig  ergebener 


31.i>:ai  1971 


Herrn  üGinrich  Delp, 

Delp  *  C.C he  '/erlais'S buc iuiandlui\f^: , 

Bad  iVindsheim 

Verehrtor  Herr  .Delp, 

Vielleicht  sollte  ich,  den  Regeln  der  Höf lichlieit  entsprechend, 
Ihre  Antwort  vqm  24.cl.  •    .ickt  noch  ieiiierseits  "beantv;orten,  aber 
ich  muß  es  schon  darum  tun,  damit  '3ie  nicht  etv/a  glauben,  da£  ich 
Sie  verachte  oder  has^e.  dus  liegt  mir  fern  und  wäre  -,ul3erst  unr^crecht, 
obav/ar  ich  neijj?  Verst'indnis  erhofft  und  sogar  ancenoii  cn  hatte. 

liire  ..bleiinunts  zu  motivieren  \7arcn  Jie  nicht  unbedinct  verpflich- 
tet, Sie  v/alircn  aber  Ihre  V/'.irde,  indem  ;iie  es  tun.  .\li-rdin{:s  enthalt 
Ilire  Lotivierung  nichts,  wa.s  erst  aus  dem  deutschen  hervorcecangen 
v/are.  Jer  Charaliter  und  thematische  Umfang  ir.eines  Buches  v/ar  schon 

aus  den  -roSi^elrb  und  aus  der  englischen  Buchausgabe  zu  erserien.  .s 
ist  zweifellos  richtiGi  daß  es  nicht  cans  leicht  Gewesen  7;--!,re,  .^.eine 
.irbeit  in  Ihren  Jiahmen  eini3upassen  und  wahrscheinlich  hJitte  die  d^arch 
die  t3,eg;ebene  Unif ormitat  bewirkte  Schv^ierigkeit  auch  den  finanziellen 
oirfoltS  gefährdet*  Da  da  aber  schon  dem  ..rospeld;  zu  entnehmen  v;ar, 
sc.ieitert  mein  -unsch,^3ie  zu  verstehen,  an  dem  Umstand,  dar    ic  f'^x 
Ihi>e  Beschlui^f  assung  überhaupb  erst  das  MB  brauchten,  zumal  Sie  dieses 
ausp,e sprechen  f  reujidlich  beurteilen. 

.-ie  immer  dem  sei,  bedeuüet  Ilir  £eschluß  über  dieses  liuch  unend- 
lich mehr  als  eine  persönliche  Frage.  Und  daß  Sie  selbst  auch  nicht 
zu  raten  wissen,  .ver  sonst  in  Betracht  kirne,     acht  die  Lage  leider 
eindeutig. 

Inzv/ischen  arbeite  ich  höchst  intensiv,  aber  irrational,  v/eil 
ich  nicht  weil.,  was  aus  meiner  neuen,  fast  ebenso  selbstlos  untornom- 
L.enen  -tvrbeit  v/erden  soll. 

-0  bleiben  von  sämtlichen  Aussichten  nur  die  liebensv/ürdi^en 
v.'ünscne  übrig,  mit  denen  Sie  als  Kulturmensch  Ihren  Brief  beschlieLen. 
i^'S  wire  schön,  wenn  man  einander  noch  ircsendv/ann  mehr  zu  sagen  h^'tte, 
aber  getenw'Lrtig  kann  ich  Ihre  wünsche  nur  aufrichtig  er^vidern. 

-•r'^ebenst  Iln? 


27. Dez. 1971 

Yerehrter  Pierr  Delp, 

Ihre  Antwort  vom  20, d.  ..  ist  eben  so  echt  uiufi  freundlich  wie 
ich  oie  von  Ihnen  erwartet  hatte.  Daher  beeile  ich  laich,  obzv/ar 
die  oache  an  sich  nur  wichtig,  aber  nicht  drin(i'end  ist,  Ihnen  die 
gewünschte  iiusiamft  über  den  Charakter  meines  neuen,  von  /ollendung 
noch  v/eit  entfernten  Buches  zu  geben. 

ii-s  ist  bhilosophie  im  eigentlichsten  tJinne.  l.lein  otil  ist  wohl 
weniger  schwer  verdaulich  als  der  Mancher   lltcrn  und  nouorn  .^hilosphc 
-and  ich  glaube  sogar,  daB  das  Lesen  und  Verstehen  kein  opezialisten- 
tum  erfordert,  doch  scheänt  mir  nur  einex^  derjenigen  Verlage  in  -Le- 
tracat  zu  konmien,  die  sich  für  i-hilosophie  spezialisieren  oder 
auLer  andern  .oachbüchern  auch  schon  philosophische  Bücher  heraus- 
gebracht haben. 

iiiS  ist  eine  tiefgreifende  und  umfassende  Auseinandersetzung 
mit  der  existierenden  j:hiloöphie  und  eine  vielleicht  überraschend 
gründliche  Aevision  des  Denkens  überhaupt,  mit  dem  Bv/cck  seiner 
Befreiung,  vor  allem  von  den  i''esseln  des  Bogmas,  das  z'wor  weniger 
drastisch  als  im  Iviittelalter,  das  Benl^en  auch  heute  beherrscht. 
Biese  Befreiung  umfaßt  vor  allem  die  ...ethode  und  aus  iiii*  ergibjs  sich 
ein  freier  und  neuer  Inhalt,  eine  Beutunf;  von  weit  und  Leben,  die 
ihrerseits  die  i^^rfüllung  der  Iviöglichkeiten  des  Aenschen  bringen 
kann.  Biese  ilevision  dringt  in  Brkenntnistheorie ,  üntologie,  Lthik 
und  'Ästhetik  ein  und  gelangt  zu  einer  restlosen  Lösung  der  kosmo- 
logischen  rrobleme. 

Ich  sende  limen  noclimals  herzliche  wünsche  zum  neuen  Jahre 

und  grüBe  oie  als  liir  aufrichtig  ergebener 


Ltto  i-^chneid 


4.Dez.l971 


Verehrter  Herr  Delp, 

Dal)  Sie  das  Buch,  das  ich  Ihnen  an£;eboten  hatte,  nicht  aiinahraen, 
hat  mir  zwar  viel  Leid  {^ebracht  und  indirekt  z-um  miserabeln  -i^ustand 
unserer  ./elt  beigetragen.  Das  und  die  Begleitu^nst-lnde ,  die  oie  nicht 
ganz  schuldlos  erscheinen  liei.en,  machen  mich  aber  nicht  vergessen, 
da£  oie  doch  nicht  nur  Verleger  und  Gesch-if  tsmann  sind,  sondern  ein 
einer  guten  Sache  hingegebener  I.iensch  und  daß  so  manche  geisti^^^en  und 
sozialen  Interessen  Ilmen  und  mir  gemeinsam  sind.  Daher  gedenlce  ich 
Ihrer  mit  Achtung  und  .Sympathie  und  möchte  Ihnen  frohe  .^einnachten  und 
ein  glückliches  und  erfolgreiches  neues  Jahr  v/ünschen,     cn  nehme  an, 
dal)  Ihnen  nicht  unwillkoüuüen  sein  wird,  zu  erfahren,  woran  ich  arbeite. 

3eit  mehr  als  einem  Jahre  bin  ich  mit  großen  und  grundlegend  wichtig 
gen  Dingen  beschäftigt.  Das  neue  Buch,  das  frühestens  in  einem  Jahr 
fertig  v/erden  kann,  wird  "Grundlegung  einer  Philosophie  der  Freiheit" 
oder  kurz  "Die  Ph.  der  i''."  heißen.  Iis  meint  nicht  allein  die  i'reiheit 
überhaupt  und  eine  sie  begründende  Philosophie,  sondern  vor  allem 
Freiheit  füi'  die  Philophie,  die,  v/ie  ich  zeige,  selbst  einschließlich 
ihrer  atheistischen  .Richtungen  bisher  durchaus  unfrei  v/ar.  Da  aber  alles 
Geistesgut  nur  Geltung  haben  kann,  v/ofern  es  frei  ist,  nicht  in  Sklaverei 
geschaffen  und  von  keinerlei  Druck  behindert,  muß  auch  die  rhilosophie , 
um  de.ii  r.lenschen  zur  Erfüllung  seiner  ".lögliclikeiten  zu  verhelfen,  erst  sie 
selbst  befreien.  Das  ist  nur  durch  umfassende  und  furchtlose  Hevisionen 
möglich,  die  vor  keiner  i^ehre  zurückschrecken,  auch  nicht  von  den  als 
selbstverständlich  oder  unumstößlich  geltenden  Annahmen.  Und  die  bisherig 
gen  Behauptungen  dürfen  nicht  einfach  durch  neue  ersetzt,  sondern  müssen 
überzeugend  beg3?ündet  v/erden.  P'iner  solchen  Revolution  der  i.iethode  ist  es 
eigen,  daß  sie  zu  völlig  neuen  und  befreienden  Ergebnissen  führt. 

Ich  schreibe  das  Buch  deutsch.  Auch  wenn  ich  es  für  die  englische 
Ausgabe  selbst  übersetzen  muß,  ist  dieser  Umv/eg  für  mich  besser,  v/eil 
ich  im  Englischen  nie  so  frei  denlcen  und  den  Dingen  auf  den  Grund  gehen 
kann  v/ie  in  meiner  Put  u  er  spräche.  .  iOin  kanadischer  Verleger  v;ill  mir  hel- 
fen, einen  deutschen  Verlag  zu  finden  und  v/ird  vielleicht  bald  einen 
Prospekt  drucke  >  lassen,  uia  deutsche  Verlage  noch  v/ahrend  der  /irbeit  zu 
inüeressieren.  Das  Buch  enthält  auch  eine  neue  Kategorienlehre ,  mit  der 
ich  i'ertig  bin,  nebst  einer  Auseinander^^etzung  mit  den  bisherigen,  von 
r-ythagoras  bis  Ilicolai  Hartmann,  Pein  hiesiger  Verleger  will  einen  langen 
Absciinitt  wie  diesen  in  den  rrospekt  bringen,  doch  ich  bin  für  liußerste 


kürze,  da  der  Prospekt  sonst  vielleicht  gar  nicht  gelesen  wird,  iiir  ist 
klar,  daß  oie  mir  ernstlich  helfen  könnten,  vielleicht  durch  eine  Icurze 
Liste  der  nach  Ihrer  i.veinung  in  Betracht  ko:nraenden  Verlage  und  durch 
manchen  praktischen  Rat. In  Anbetracht  meiner  i'erne  w-lre  es  für  mich 
vielleicht  ratsam,  mit  einem  literarischen  Agenten  zusammenzuarbeiten; 
gev;iß  kennen  oie  auch  einen  Teil  dieser  Leute  und  werden  vor  manchen 
warnen,  manche  empfehlen  können.  Auch  daß  mein  Gedichtband  im  Bereiche 
der  ;3etzt  aus  ihrer  einstigen  Herrlichkeit  in  solche  rümpfe  geratenen 
deutschen  Lyrik  ganz  ohne  Echo  geblieben  ist,  beraubt  mich  einer  noch 
festgehaltenen  Illusion,  iiatürlich  muß  einer,  der  den  ..ienschen  etwas  zu 
geben  hat  und  es  Kommenden  hinterlassen  möchte,  viel  schnöde  ilentalitat 
und  manche  Barbarei  ertragen  lernen  und  seine  -ichaff ensf reude  zu  wahren 
wissen. 

Mit  aufrichtigen  Grüßen  und  v''ünschen 

liir 


Otto  Schneid 


i  - 
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DATUM      20.12.  1971 


Sehr  verehrter  Herr  Professor! 

Für  Ihren  freundlichen  und  offenherzigen  Brief  vom  k.  Dezember 
darf  ich  Ihnen  noch  aufrichtig  danken.  Mit  Interesse  habe  ich 
Ihren  Zeilen  entnommen,    daß  Sie  an  einem  neuen  Buch  "Grundlegung 
einer  Philosophie  der  Freiheit"   arbeiten.   Ein  wichtiges  Thema! 

Aus  Ihrer  Schilderung  ist  mir  nicht  ganz  klar  geworden,    ob  es 
sich  mehr  um  eine  wissenschaftliche  Arbeit,   um  eine  essayistische 
Darstellung  oder  um  eine  Kampfschrift  handelt.   Diese  Klassifi- 
zierung wäre  natürlich  wichtig  für  die  gezielte  Ansprache 
geeigneter  Verlage.    Ich  möchte   fast   annehmen,    daß  es   sich  um 
keine  wissenschaftliche  Arbeit  im  engeren  Sinn  handelt.  Eine 
solche  Arbeit  dürfte  auch  am  schwierigsten  unterzubringen  sein, 
da  das  Feld  der  engeren  Fachveröffentlichungen  doch  vorwiegend 
von  den  universitären  Insidern  beherrscht  wird. 

Bei  einer  mehr  populären  Arbeit   sollte  auf  alle  Fälle  versucht 
werden,    das  Buch  nach  Möglichkeit  bei  einem  der  größeren  Sach- 
buchverlage  (z.B.   Econ,   Düsseldorf)  unterzubringen.   Das  wäre 
eine  wichtige  Voraussetzung  dafür,    daß  das  Buch  auch  eine 
entsprechende  Verbreitung  finden  kann.   Wir  wollen  ja  nicht 
verkennen,    daß  das  deutsche  Verlagswesen  in  den  letzten  Jahren 
nochmals  einen  entscheidenden  Wandel  zur  rein  kapitalistischen 
Wirtschaftsform  durchgemacht  hat.   Der  häufig  unterkapitalisierte 
Sortimentsbuchhandel  befindet   sich  völlig  im  Sog  dieser  Entwick- 
lung.  Als  kleiner  Verleger  kann  ich  ein  Lied  davon  singen.  Denn 
der  Absatz  der  Spitzenreiter  wird  ja  doch  letzten  Endes  durch 
die  Bestseller-Liste  im  "Spiegel"   stimuliert.   Wobei  diese 
Bestseller-Liste  selbstverständlich  ihrerseits  wiederum  nicht 
ohne  Manipulation  zustande  kommt. 

Es  genügt   ja  nicht,    daß  ein  Buch  geschrieben  und  nach  Möglichkeit 
auch  gedruckt  und  verlegt  wird.   Dieses  Buch  muß  die  Leser 
erreichen.   Damit  diese  Wege  gebahnt  werden,    ist  im  wachsenden 
Maß  erhebliches  Kapital  notwendig. 


I 


Antwort 
erbeten  nach 
Bad  Windsheim 


b .  w. 


m 


HEINRICH  DELP  OHC.  SCHREIBEN  VOM 


20. 12. 1971 


Insofern  bedrückt  es  mich  heute  noch,    daß  ich  Ihnen  seinerzeit 
die  Absage  geben  mußte.   Aber  nachdem  ich  meinen  eigenen  Verlag 
nur  mit   einiger  Mühe  über  Wasser  halte    (ohne  eine  hauseigene 
Druckerei  von  vornherein  nicht  möglich) ,   konnte  ich  wirklich 
nicht  anders  entscheiden.    Ich  konnte  weder  mir,    noch  Ihnen  in 
die  Tasche  lügen.   Denn  was  hilft  es,   wenn  ein  Werk  beim  Verlag 
wie  Blei  im  Keller  sitzt  und  die  Vertriebswege   speziell  für 
dieses  Buch  nicht  gebahnt  sind. 

Mit  literarischen  Agenten  habe  ich  relativ  wenig  Erfahrung, 
bzw.   wenn  ich  Erfahrung  habe,    ist   dies  meist  keine  sehr 
ermutigende.    Ich  habe   jetzt  jedoch  mit   einem  Agenten  in  München 
neue  Kontakte  aufgenommen.  Wenn  es  diesmal  besser  laufen  sollte, 
würde  ich  selbstverständlich  den  Kontakt  mit  Ihrem  Verleger 
herstellen. 

Ich  wünsche  Ihnen  persönlich  und  Ihrer  Arbeit  vom  Herzen  alles 
Gute.   Bleiben  Sie  auch  im  neuen  Jahr  gesund  und  schaffenskräftig, 
Gleichzeitig  wünsche  ich  Ihnen  gesegnete  Festtage. 


Mit  freundlichen  Grüßen 
Ihr  Ihnen  sehr  ergebener 


I 


